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Definition verdeutlicht aber auch, dass 
nicht alle möglichen Facetten der Prak-
tizierung einer  Sportart den zitierten 
definitorischen Ansprüchen genügen. 
Die wettkampfmäßige Ausübung der 
meisten Natursportarten macht eine 
Sportanlage für die Gewährleistung 
eines für alle Athleten chancengleichen 
Bewerbs geradezu zwingend erforder-
lich. Es erscheint deshalb angebracht, 
im vorliegenden Zusammenhang von 
Natursport und nicht von Natursportar-
ten in der Schule zu sprechen. 
Sportarenen für Natusportarten wer-
den in die freie Landschaft, mitunter 
sogar in die Großstadt, mit nicht uner-
heblichen ökologischen Eingriffen ver-
bunden „eingebettet“, wettkampfge-
recht künstlich präpariert und zweckra-
tional mit Werbebanden und Tribünen 
gestaltet. In dieser Darstellungsform 
erscheinen dann Sportarten mit natur-
sportlichem Ursprung in einem für päd-
agogische oder gar ökologische Erzie-
hungsziele apokalyptischen Bild. Sport-
fachverbände laufen Gefahr, sich in dia-
lektischem Spagat zu überdehnen, 
wenn sie einerseits Broschürenreihen 
zu umweltverträglichen Sporttreiben 
publizieren und andererseits bei einem 
im Oktober stattfindenden Langlauf-
Weltcup am Mittelrhein als Mitveran-
stalter auftreten. Sportethisch und 
sportpädagogisch liefern solche Be-
werbe Gegenargumente für den 
Schneesport (nicht nur) an Schulen. 
Von Wert scheinen sie hauptsächlich 
für wenige finanzielle Profiteure und 
für die Planungssicherheit der Organi-
satoren – die zu erwartenden Schnee-
verhältnisse in Düsseldorf zu dieser 
Jahreszeit sind mit 100%iger Wahr-
scheinlichkeit prognostizierbar.

2   Natursport erlaubt ästhetische 
Naturerfahrungen und macht in
strumentelle Naturerfahrung not
wendig

Natursport ermöglicht die eingangs 
formulierten und erwünschten Natur-
erfahrungen. Er markiert damit einen 
direkten Weg der Annäherung an einen 
zentralen Ausgangspunkt für ökolo-
gische Bildung und ökologische Verhal-
tensbereitschaft. Der Aufbau einer na-
turbezogen Erlebnisdatei beim Schüler 
muss nicht ökologisch-pädagogisch in-
tentionalisiert werden. Naturerfah-
rungen können über Naturbegeg-
nungen spontan, unmittelbar und auto-
nom sein (vgl. SCHWIERSCH, M., 
1998): Die angenehme Wärme der tief 
stehenden Wintersonne, das augenfäl-

lige Tanzen der Schneeflocken, das 
sanfte Schleifen der spitzen Schnee-
kristalle während der schwerelosen 
Gleitphasen der Ski, die frische Kühle 
der reinen Bergluft, die rasante Be-
schleunigung des Herzschlags im An-
stieg, das brennende Spannen in der 
Oberschenkelmuskulatur auf der lan-
gen Abfahrt sind eindrückliche Sinnes-
wahrnehmungen. Naturerfahrungen 
können aber auch pädagogisch diskret 
unterstützt werden, um in eine tiefere 
Form der Aufmerksamkeit zu geraten, 
wie beispielsweise durch Aufsuchen 
und Verharren an exponierten Stellen, 
durch Aufmerksamkeitslenkung auf 
besondere Naturphänomene wie eine 
Föhnwalze am Grat eines Berges, 
durch weites Öffnen der Sinne über 
strikten Kopfhörerverzicht oder durch 
gespielte Arroganz gegenüber den un-
vorhersehbaren Launen des Wetters, 
welche am glücklichen Ende mit einem 
gemeinsamen Triumph über die mete-
orologischen Umstände belohnt wird. 
Optische, akustische, taktile, olfakto-
rische, und die bewegungsbezogene 
kinästhetische und kardio-pulmonale 
Wahrnehmung machen die Schönheit 
der Natur ästhetisch erfahrbar. Das 
durch Alltagsferne intensivierte sinn-
liche Erleben in der Natur kann dabei 
unbewusst bleiben ohne wirkungslos 
zu sein und steht somit in Kontrast zu 
Formen der institutionalisierten Um-
weltbildung, die trotz mühsamer didak-
tischer Anstrengungen gelegentlich an 
ihren hehren Ansprüchen zu scheitern 
droht. Semantisch originell und tref-
fend zeichnen SEEWALD/KRONBICH-
LER ein zur Emotionalisierung führen-
des pädagogisches Stufenmodell auf: 
Ein Sich-Bewegen in der Natur kann 
ein Bewegt-Werden durch die Natur 
auslösen und in ein Bewegt-Sein von 
der Natur einmünden (vgl. SEEWALD, 
F./KRONBICHLER, E., 1994). Damit 
wird Natur als etwas Anregendes und 
Wertvolles empfunden und erscheint 
damit auch als schützenswert. 

Erfolgreiches sportliches Handeln im 
Natursport macht aber auch kognitives, 
auf Erkundungen beruhendes Wissen 
über Natur und damit instrumentelle 
Naturerfahrungen notwendig. Den 
Radfahrer hat die Topographie der ge-
planten Strecke zu  interessieren, dem 
Kajakfahrer dienen Kenntnisse über 
Strömungsverhältnissen eines Fluss-
laufs, der Kletterer befasst sich mit der 
Griffigkeit verschiedener Gesteine und 
der Segler sammelt Informationen über 
die Windverhältnisse der für ihn rele-
vanten Reviere. 

Die Natur repräsentiert immer gleich-
zeitig auch einen mit Respekt und öko-
logischer Sorgfalt zu begegnenden Le-
bensraum, der nur mit der ange-
brachten Achtung und Verantwortung  
befahren, begangen oder beklettert 
werden darf. Dem Natursportler ob-
liegt auf kausalen Zusammenhängen 
basierende Verhaltensregeln zu beach-
ten, für deren ökologische Sinnhaftig-
keit dem Schüler zur Einsicht führende 
Begründungen geliefert werden müs-
sen. In der Schule natursportliche Akti-
vitäten zu inszenieren ohne die ökolo-
gischen Zusammenhänge des ausge-
wählten Bewegungsraums zu themati-
sieren und zu reflektieren, bedeutet 
nicht nur eine pädagogische Gelegen-
heit auszulassen sondern kommt einer 
umweltdidaktischen Unterlassungs-
sünde gleich. Der sportliche Aktions-
raum „Natur“ ist kein Vergnügungs-
park, in dem das durch einen Obulus 
erkaufte Sich-Niederlassen  in ein Spaß 
verheißendes Karussell ausreicht ohne 
über dessen Funktionsweise je nach-
denken zu müssen. Für die Lernenden 
sind Erfahrungswissen erzeugende, 
die menschliche Verantwortung ge-
genüber der Natur in sein Bewusstsein 
hebende Modelle bereitzustellen und 
in sportpädagogischem Sinne so anzu-
legen, dass durch die bei ihrer Ausü-
bung entstandenen Erfahrungen eine 
nachhaltige Bereitschaft zu ökologisch 
verantwortlichem Handeln zu erwar-
ten ist.

3  Natursport im Fächerverbund der 
schule

Das erschöpfende Aufarbeiten solcher 
instrumenteller Naturerfahrungen be-
darf einer Intentionalisierung und kann 
vom Sport(unterricht) alleine nicht er-
füllt werden. Er ist dabei auf die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit mit tem-
porären Verbundpartnern aus dem Fä-
cherkanon der Schule angewiesen. 
Das Eingehen von fächerübergreifen-
den Verbundsituationen verheißt dann 
Gewinn, wenn eine „Win-and-win-Si-
tuation“ für die sich arrangierenden 
Partner in Aussicht steht, d.h. jeder 
kann durch das gemeinsame Streben 
im Verbund mehr erreichen als der Ein-
zelne in einer solistischen Vorgehens-
weise. Auf schulisches Lernen übertra-
gen erscheinen Fächerverbünde insbe-
sondere dann als sinnvoll, wenn die in 
einem Fach erworbenen Kenntnisse 
für das Verstehen von Problemsituati-
onen eines anderen hilfreich sein kön-
nen oder wenn sich die Möglichkeit er-



6           INFO-Fachbereich Sport  2/2007

öffnet, anstehende Themenbereiche 
eines Faches durch einen exempla-
rischen Sachverhalt aus einem ande-
ren besonders motivierend aufzuar-
beiten. Zur erfolgreichen Erhellung ih-
rer zahlreichen Themenfelder bedient 
sich die Sportwissenschaft traditionell 
einer Reihe von Hilfswissenschaften 
und der Sportunterricht der Schule ist 
gut beraten, wenn er mit den Hilfswis-
senschaften affine Verbundpartner aus 
dem Fächerkanon der Schule konsul-
tiert. Vor diesem Hintergrund erschei-
nen projekthafte Kooperationen – im 
Rahmen der Natursportarten bieten 
sich die Fächer Biologie und Geografie 
besonders an – Erfolg versprechender 
als starr festgelegte Fächerverbünde. 

4  Die sportliche Bewegungsaufga
be im Natursport und ihre fähig
keitsanalytischen Konsquenzen 

Der zu bildende Mensch kann in der 
Natur spielen, er kann sich in der Natur 
bewegen und er kann u.a. in der Natur 
auch Sport treiben. Das Spiel kann da-
bei ohne Bewegung auskommen und 
nicht jede menschliche Bewegung ver-
dient das Prädikat „sportlich“. Wenn 
es sich bei dem inszenierten  päda-
gogischen Geschehen in dem von der 
Schule ausgewählten Lernort „Natur“ 
um Sport(unterricht) handeln soll, dann 
müssen fachspezifische Bedingungen 
beachtet werden. Sportliche Bewe-
gungen sind nur dort zu finden, wo 
„der ganze Mensch unter Einsatz sei-
ner psychischen, physischen und mora-
lischen Kräfte an der Lösung der sport-
lichen Aufgabe beteiligt ist“ (MEINEL, 
1971, 104). Im Hinblick auf das essen-
tielle einer sportlichen Bewegungsauf-
gabe präzisiert GÖHNER, dass ein ziel-
gerichtet zu bewegendes Objekt von 
einem Beweger in einem spezifischen 
Bewegungsraum unter Einhaltung be-
stimmter Regeln auf ein Bewegungs-
ziel hin bewegt wird (vgl. GÖHNER, 
1992). Im Hinblick auf die Annäherung 
an die festgelegte Absicht, nämlich Hil-
festellungen für didaktische Entschei-
dungen im Themenfeld Natursportar-
ten in der Schule bereit zu stellen, sind 
von den fünf oben genannten Struktur-
komponenten drei von besonderem In-
teresse, weil aus ihnen wiederum spe-
zifische pädagogische Konsequenzen 
erwachsen: Der für die sportliche Auf-
gabe in diesem Kontext wesentliche 
und oben besprochene Bewegungs-
raum „Natur“, der Beweger (hier der 
Schüler) - der bei den relevanten natur-
sportlichen Bewegungsaufgaben mit 

dem zu bewegenden Objekt identisch 
ist - und die Bewegungsziele. Neben 
der Nichtaustauschbarkeit der psycho-
motorischen Aktivität bei der Lösung 
der sportlichen Bewegungsaufgabe ist 
mit dem Streben nach einer Verbesse-
rung der Bewegungslösung ein wei-
teres zentrales Merkmal zu nennen, 
welches mit den Grundmotiven von 
Bildungseinrichtungen in hohem Maße 
vereinbar erscheint.

Bei den Natursportarten sind in der Re-
gel mit Lokomotion verbundene Errei-
chungsziele gesetzt, deren  Erfüllung 
„von außen“ eindeutig als Ortsverän-
derung beobachtbar wird. Der Sportler 
will in der Umgebungsbedingung „Na-
tur“ einen räumlichen Wechsel von 
Punkt A nach Punkt B vollziehen: Beim 
Klettern vom Einstieg in die Wand den 
Felskopf erklimmen,  auf dem Was-
ser mit dem Segelboot die Bojen eines 
Dreieckskurses umrunden und beim 
Skifahren von der Berg- zur Talstation 
gleiten. Diese allgemein formulierten 
Ziele können spezifiziert werden: Bei-
spielsweise möglichst schnell um die 
Bojen, auf einer definierten Route zum 
Gipfel oder mit ausgewählten Kurven-
techniken zu Tal. Oft entsteht ein „Al-
les-oder-nichts-Prinzip“ im Sinne von 
„geschafft oder nicht“ und der Weg 
zum Ziel führt mitunter in Situationen 
der Unausweichlichkeit und der inten-
siven physischen und psychischen Be-
währung ohne die beruhigende Ge-
wissheit der sanften Möglichkeit eines 
sicheren Rückzugs. Die Lösung der 
(natur) sportlichen Bewegungsaufga-
be ist ohne situativ-variable Verfüg-
barkeit spezifischer sportlicher Fertig-
keiten und ohne Einsetzbarkeit der ge-
forderten physischen und psychischen 
Fähigkeiten nicht möglich. Der Ver-
such, vor dem Hintergrund einer Höh-
lenbegehung auf der Schwäbischen 
Alb oder eines Segeltörns auf einem 
historischen Schiff auf dem Ijsselmeer 
die Eigenschaften von sportlichen Be-
wegungsaufgaben abbilden zu wollen, 
ist mit erheblichen Argumentations-
defiziten belastet. Das imperative Ziel 
des Sportunterrichts besteht darin, das 
psychomotorische Niveau im Hinblick 
auf individuell bessere Bewegungslö-
sungen zu entwickeln. Unter Zugrun-
delegung dieses Sportverständnisses 
ist auch Schulsport im Bewegungs-
raum Natur so zu arrangieren, dass mo-
torische Lernprozesse im Sinne einer 
Verbesserung der motorischen Hand-
lungsfähigkeit als zentrale Zielsetzung 
gelten. Vor dem Hintergrund eines für 
den Schulsport besonders relevanten 

erweiterten Sportverständnisses wer-
den auch pädagogisch ausgerichtete 
Ziele bedeutsam: Die Entwicklung und 
Verbesserung der konditionellen Leis-
tungsfähigkeit, was allerdings nur dann 
eingelöst werden kann, wenn eine in-
dividuelle, auf den Gesetzmäßigkeiten 
der Trainingslehre aufgebaute Reizset-
zung erfolgt. Die Provokation und Ein-
übung sozialer Verhaltensweisen, oh-
ne die das Lösen bestimmter Bewe-
gungsaufgaben - wie beispielsweise 
beim Klettern - ziemlich unmöglich er-
scheint, aber auch die Aktualisierung 
psychischer Befindlichkeiten, wie bei-
spielsweise das Vermitteln von Freude 
und Spaß (wobei die beiden Begriffe 
aus pädagogischer Perspektive ei-
ne Differenzierung erfahren müssen), 
Spannung, Abenteuer und Erlebnis. 

5 Natursport und Erlebnispädagogik

Gerade dem Erlebniswert wird im Kon-
text mit den Natursportarten von Sei-
ten der Erlebnispädagogik besonde-
re Bedeutung beigemessen. Wobei 
der Sachverhalt nutzbar gemacht wird, 
dass für die Erfüllung der sportlichen 
Bewegungsaufgabe neben den rein 
motorischen Fertigkeiten auch ein ho-
hes Maß an Kommunikationsfähigkeit, 
die Übernahme von Verantwortung für 
sich selbst und die Gruppe, Konfliktfä-
higkeit und Empathie von den Teilneh-
mern verlangt wird. Über die pädago-
gische Indienstnahme verschiedener 
Natursportaktivitäten soll erlebnisin-
tensives Handeln in der Natur und in 
der Gruppe arrangiert werden, an dem 
durch spezifische erlebnispädago-
gische Steuerungsmechanismen psy-
chomotorische, psychosoziale und ko-
gnitive Lernprozesse initiiert und ge-
steuert werden können. Das pädago-
gische Geschehen ist durch die Wech-
selwirkung von (natursportlicher) Akti-
on und durch die für die Erreichung er-
lebnispädagogischer Absichten unver-
zichtbare Reflexion gekennzeichnet. 
Der Erlebnispädagoge intendiert den 
Versuch, durch die Aufarbeitung des 
Erlebten über Erinnern, Erzählen, Inter-
pretieren und Bewerten dem Erlebnis 
und seiner selbst nachhaltig habhaft 
zu werden. Mit der Erlebnispädagogik 
gemein nützt auch der Natursport die 
Natur als Lern- und Erfahrungsraum. In 
Abgrenzung zur Erlebnispädagogik ver-
folgt er jedoch primär motorische Lern-
ziele. Erlebnisse werden im natursport-
lichen Unterricht  nicht bewusst arran-
giert oder inszeniert. Sie stellen sich 
ein und müssen nicht einer ausführ-
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lichen Bewertung zugeführt werden. 
Die grundlegenden Überlegungen der 
Erlebnispädagogik dagegen gelten der 
Persönlichkeitsbildung mit dem Blick-
feld auf soziale, individuelle und zum Teil 
auch ökologische Lernziele. Es bleibt 
auch kritisch zu hinterfragen, ob primär 
auf den einmaligen „Kick“ ausgerich-
tete Erlebnisse und psychische Gren-
zerfahrungen bei „Abenteuersportar-
ten“ wie Rafting oder Canyoning über-
haupt dem für den schulischen Bereich 
bedeutsamen Prinzip des nachhaltigen 
Arbeitens und Lernens genügen, ob 
sie als Inhalte für sportbezogene oder 
auch erlebnispädagogische Intentionen 
der Schule die notwendige qualitative 
Eignung besitzen und was überhaupt 
von solchen Aktionen an Bildungswert 
bleibt, wenn sie einen pädagogisch im-
prägnierten Filter passiert haben. Wer-
den natursportliche Inhalte im Bereich 
des Sportunterrichts zum Lerngegen-
stand erhoben, dann können die sport-
motorischen Zielsetzungen eine berei-
chernde Ergänzung erfahren, wenn bei 
einem zeitlich und personell entspre-
chend ausgelegten Projekt den vorran-
gigen Intentionen des Sportunterrichts 
ein erlebnispädagogisches Szenario als 
Nebenthema zur Seite gestellt wird. 
Selbstverständlich kann aber auch der 
Erlebnispädagogik ein eigenständiger 
Bereich ohne oder mit Indienstnahme 
sportlicher Inhalte in der Schule einge-
räumt werden. 

6  Anforderungen an die lehrkraft

Bei der Planung und Durchführung von 
natursportlichen Projekten im schu-
lischen Bereich kommen auf den Leh-
rer über die methodischen Kenntnisse 
zur Vermittlung der relevanten sport-
artspezifischen Fertigkeiten hinausge-
hende Anforderungen zu. KURZ/WAG-
NER haben aus verschiedenen Natur-
sportarten abzuleitende spezifische 
Anforderungsprofile an die Lehrkraft 
skizziert (vgl. KURZ, H./WAGNER, F. 
[Redaktion]: Das Sportschullandheim. 
Natursportarten. Brackenheim 2001): 
Sie muss sich sicher und im gege-
benen Fall auch mit einer den Anforde-
rungen von Technikdemonstrationen 
genügenden Bewegungsqualität in der 
gewählten natursportlichen Umgebung 
bewegen können. Sie muss fundiertes 
Wissen über die von den relevanten 
Umgebungsbedingungen potenziell 
ausgehenden besonderen Gefahren 
besitzen. Sie muss über die Fähigkeit 
verfügen, in dem entsprechenden Be-
wegungsraum unter Beachtung der 

besonderen Sorgfalts- und Aufsichts-
pflicht Unterrichtssituationen mit Schü-
lergruppen organisieren und durchfüh-
ren zu können.  Schulrechtliche und or-
ganisatorische Aspekte bei außerunter-
richtlichen und natursportlichen schu-
lischen Veranstaltungen wurden von 
BIZER, M./BÖSING, L. zusammenge-
fasst (vgl. KURZ, H. [Redaktion]: Neu-
konzeption des Berechtigungsscheins 
zur Durchführung von Schneesportar-
ten. CD. Landesinstitut für Schulsport). 
Sie muss Kenntnisse über das Ökosys-
tem der ausgewählten natursportlichen 
Umgebung und über die durch Sport-
Treiben in diesem Raum entstehenden 
Konsequenzen besitzen und Konzepte 
zu deren Vermittlung bereithalten. Der 
einzelne Lehrer stößt bei der Erfüllung 
dieser komplexen Aufgabenstellung an 
Grenzen des Machbaren. Erfolgreiche 
Ergebnisse eines natursportlichen Pro-
jekts bilden sich in der Regel vor dem 
Hintergrund einer langfristigen Planung 
und Organisation durch ein von Schul-
leitung und Eltern unterstütztes Lehr-
erteam ab.

7 Zusammenfassung

•  Sportliche Bewegung ist ein idea-
les Medium der Begegnung von 
Mensch und Natur.

•  Natursport erlaubt sinnliche Natur-
erfahrungen, welche spontan, un-
mittelbar und autonom eintreten 
können.

•  Auf Wissen beruhende Naturer-
fahrungen sind für die Ausübung 
von Natursport notwendig. Ihren 
Erwerb ermöglichen integrative 
Lernansätze in geeigneten Fächer-
verbünden.

•  Naturerfahrungen und die Bereit-
schaft zu ökologisch verantwort-
lichem Handeln stehen in einem im-
pliziten Zusammenhang.

•  Die ökologischen Zusammenhän-
ge im sportlichen Bewegungsraum 
Natur müssen in Unterrichtssitua-
tionen thematisiert  und reflektiert 
werden, damit die menschliche Ver-
antwortung gegenüber der Natur 
ins Bewusstsein der Schüler treten 
kann.

•  Natursportliche Projekte gehören 
verpflichtend zum Schulsport und 
können einen Beitrag zur Umwelter-
ziehung leisten ohne dass die impe-

rative Zielsetzung des motorischen 
Lernens aus dem Fokus gerückt 
werden muss.

•  Bei der Auswahl der natursport-
lichen Inhalte sind die methodisch-
didaktischen Kompetenzen der Leh-
rer und das koordinative und konditi-
onelle Anforderungsprofil der Schü-
ler entscheidende Kriterien.

Das Landesinstitut für Schulsport Ba-
den-Württemberg (www.lis-in-BW.de) 
unterstützt die sich diesen besonde-
ren Anforderungen stellenden Lehr-
kräfte mit zahlreichen Angeboten zur 
Lehrerfortbildung und ermutigt eben-
so wie dieses Themenheft zum Enga-
gement in diesem für die Schüler mit 
einzigartigen Bewegungs- und Natur-
erlebnissen verbundenen didaktischen 
Bereich. 

LITERATUR

Den vollständigen Artikel mit der kom-
pletten Literaturliste finden Sie unter 
www.rpk-sport.de- > Sportinfo -> Ak-
tuelle Informationen -> Outdooraktivi-
täten in der Schule
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